
Ökumenisch-konziliarer Prozeß
ein Bıstum ZIe Zwischenbilanz

Im Oktober 1990 luden dıe Katholische Akademıie Irıer, das Referat Okumene 1m
Bischöflichen Generalvıkarıat SOWIeEe dıe Trierer Katholische Hochschulgemeinde
einem Erfahrungsaustausch den Themen ‚„Gerechtigkeıt, Frieden und Bewah-
I1UNg der Schöpfung‘‘ in dıe Katholische Akademıie eın Den außeren Rahmen bıl-
dete ıne Jagung, dıe sich in iıhren Elementen der Stuttgarter Versammlung Orlen-
tierte. Die Veranstaltung stand dem ema ‚Bılanz und Perspektiven des
Konzilıaren Prozesses 1m Bistum aMer. Bibelarbeıit, Gottesdienste, Fachreferate,
Gruppengespräche un Plenumsdiskussionen wechselten miıteinander ab.
Der vorlıegende Belitrag orlentiert sıch den folgenden Gesichtspunkten: nla

und Verlauf der Tagung, Ergebnis und Bewertung

nla un Verlauf

Fragen ZUT Gerechtigkeıt, ZU Frıeden un ZUT Bewahrung der Schöpfung hatten
1m Bistum Trıer schon ihre Vorgeschichte. Im Rahmen einer regionalen Konsultatıon
der ACK Region Südwest in Lebach/Saar 1m Frühjahr 1988 nahm das Bıstum
Irıer mıiıt einer Delegatıon den Beratungen teil Damiıt sollte dıe Soliıdarıtät 1im
Handeln unterstrichen werden. An den Versammlungen in Königsteın, Stuttgart und
Basel ebenfalls Delegierte AUusSs dem Bıstum beteıiligt.
In der 1ÖöÖzese selbst wurden die Themen des konzıllaren Prozesses in zweıfacher

Hınsıcht aufgegriffen und gefördert. Im Herbst 1989 luden dıe Verbände einem
Treffen e1n, das unter dem Thema STtan ‚Iriıerer Forum für Gerechtigkeıt, Frieden
un! Bewahrung der Schöpfung.‘“ Impulse für dıie Praxıs durch Erfahrungsaustausch
und Trbeıt 1n Werkstätten standen 1mM Vordergrund der Bemühungen. Ergänzend
dazu wurden 1m Generalvıiıkarıat Arbeitshilfen erstellt, dıe den Gemeinden dıe
Beschäftigung mıt den anstehenden Fragen erleichtern sollten. Aus beiıden resul-
tierte, daß siıch die Gemeıinden und ihre Gruppen VOT Ort intensiver mıiıt dem Prozeß
beschäftigten.
Die Vıelzahl dieser über das Bıstum verteilten Aktivıtäten entbehrte ıIn der Regel

einer Vernetzung 1m Sinne eines ökumenischen Oorgangs SOWI1IE einer gegenseltigen
Kenntnisnahme der verschiedenartigen emühungen
Das War für die Veranstalter der nla Vertreter der verschliedenen kirchlichen

Ebenen zusammenzuführen, ihnen eine Plattform bieten für den Erfahrungs-
austausch 1m Sinne einer Zwischenbilanz des Prozesses 1m Bıstum Trıer, eventuelle
Defizıte festzustellen und gegenseltige ermutigende Anregungen erhalten und
Perspektiven entwickeln.
Aus diesem Grunde wurden dıe Verantwortlichen der verschledenen kırchliıchen

Ebenen (Bıstum, Region) SOWI1e der kirchlichen Verbände, Räte, Berufsgruppen und
Hochschulgemeinden ıne Teilnahme gebeten. Um dem ökumeniıschen Charak-
ter des konzilıaren Prozesses gerecht werden, erging ıne Eınladung auch Ver-
treter der Evangelıschen Kırche 1m Rheinland-Süd.
Die Themenabfolge Gerechtigkeıt, Bewahrung der Schöpfung und Friıeden wurde

VO  3 den Veranstaltern bewußt gewählt. Die Gerechtigkeıt wurde als das erste und
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bedeutsamste TIhema eingestuft, da hler brennende und ungelöste Fragen noch
wen1g 1m öffentlichen Bewußtsein verankert SInd.

rgebnıs
Fragen WIT nach den Ergebnissen der Zusammenkunft, sınd dre1 Aspekte

unterscheiden:
a) Was ist bısher 1im Bistum T1ler geschehen?

Was ergab die inhaltlıche rbeıt auf der JTagung selbst?
C) Welche Konsequenzen ergeben sich für den ortgang des Prozesses ın naher
Zukunft?
a) Über die biısherigen Aktivıtäten 1m Bistum Trier erhielten die Teilnehmer mıiıt

VOoN dre1 Fragebogen Kenntnıis, dıe sich den dre1l bekannten Themenbereli-
chen orlentierten. Im Vorfeld der JTagung wurde darum gebeten, die rage eant-
worten ‚„Welche Aktiıonen wurden WAann, W ÜUTeC WE un Ww1e (Methode, Inhalt,
Ergebnis) durchgeführt?“‘ Vor Begınn der Veranstaltung erhielten die Beteıilıgten
einer jeden Arbeıitsgruppe dıe beantworteten Fragebogen der anderen Miıtglieder
derselben Arbeltsgruppe VOIN den Veranstaltern zugesandt. Dies gab allen die Gele-
genheıt, sich frühzeıltig mıiıt den vielfältigen Formen der Aktivitäten des jJeweıls
Anderen machen, besser ein sachgerechtes Gespräch führen
können.
Dıie Fragebogen ergaben folgendes ıld
Dıie dreı großen Themenbereiche wurden VOT Ort iın eiwa dUSSCWOSCHI aufgegriffen

under Die Vermutung, dal3 den Fragen der Ökologie mehr aum gewıdmet
worden wäre, bestätigte sıch nıcht Die Veranstaltungsformen, 1n denen die Themen
ANSCZANSCH wurden, vielfältig: Sie reichten VO  — Bıldungsveranstaltungen in
Oorm VOIN Vorträgen, Info-Abenden, Wochen- un:! Wochenendseminaren über
thematisch orlentierte Aktıonstage bis hın konkreten Einzelaktionen über einen
kürzeren oder längeren ıtraum, Ww1e AA Paketaktionen für Polen und Rumänien,
Beteiligung Demonstrationen bei drohender Abschiebung VON Asylbewer-
bern
Die spiırıtuelle Dımension des Prozesses, begleitend ZUT notwendigen Aktion,

fand ıne ihr zukommende Berücksichtigung. Neben Eucharistiefeiern un! Wort-
gottesdiensten fanden Bıbelgespräche, ‚„„lıturgische Nächte‘‘, Schweigestunden und
Predigtreihen

Be1l einer Viıelzahl VOI Unternehmungen kam einer Zusammenarbeıit mıt
anderen Kırchen und außerkirchlichen Grupplerungen. Konkret außerte sıch diese
in der Kooperatıon mıt der evangelischen Gemeinde Ort und verschıedenen Bür-
gerinitiativen. Ferner War vereinzelt ıne Zusammenarbeit mıiıt dem „BUND*“‘ un:!
‚„„aMNeSLY internatıional“‘ wahrzunehmen. ine Vorreiterfunktion fiel der ewegung
‚„Pax Christı“‘ Hiıer War dıe usammenarbeıt mıt den verschledenen Gemeinden
In allen Themenbereichen besonders intensI1Vv.

Dıe inhaltlıche Arbeıt der Tagung selbst äßt sich unter mehreren Aspekten
zusammenftTassen. Wır Orlentieren uns aufgrund der Ergebnisse In den einzelnen
Arbeitsgruppen der Reihenfolge: Gerechtigkeit, Schöpfung und Frıeden Dabe!1
sind die CGirenzen zwıschen konkreten und allgemeinen Aussagen innerhalb und ZW1-
schen den dre1ı Themenbereichen fheßend
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Für den Bereich der Gerechtigkeit kann als rgebn1s der Gespräche In den
Arbeıtsgruppen festgehalten werden:
Der herkömmlichen kirchlichen Gemeıinde fehlt aufgrund ihrer Sozlalstruktur

ıIn der Regel Berührungspunkten den enschen, dıie Rande unNnseTeTr Gesell-
schaft leben Gesellschaftlıche Konfliıktfelder werden leicht a  e Dıie
Anlıegen der christlichen Sozlalethik sollten eine stärkere Aufnahme 1m kırchlichen,
gesellschaftspolıtischen und ökonomischen Bereich erfahren Die Aufgabe des e1In-
zelinen und der Gemeıinde sollte darın bestehen, die christliche Sozlalethıik 1n dıie
Ööffentliche Diskussion tärker einzubringen.
Ferner wurde als notwendig erkannt, daß ıne intensivere Reflexion über dıe

Handeln bestimmenden erte geben müsse. Diese Besinnung dürfe sıch nıcht
alleın auf die persönliche Lebensführung beschränken, sondern s1e mMUusse auch eine
sozlale Auswirkung haben
Hınsıichtlich der Beschäftigung mıt den Fragen der Bewahrung der Schöpfung

erg1bt sıch das olgende Resümee:
Kirche und Gemeıinde sollen 1m Sinne einer stärkeren Berücksichtigung schöp-

iungstheologıischer Aussagen aufgrund VO  — GenesIis, Kapıtel Z ZUT Überwindung
eiınes einselt1igen Anthropozentrismus beıtragen. In diesem Zusammenhang ist
neben einer Haltung des Jlenens insbesondere dıe skese NEeEUu bewerten. skese
hiler verstanden als mkehr un! als ıne Haltung, die das Leben nicht verneıint, SOMN-
dern 1hm dient Hıer wurde die grundsätzlıche rage gestellt: inwleweılt ist eiıne VCI-
bindliche in einer multikulturellen Gesellschaft überhaupt möglıch? Wie kÖöNn-
NnenN Gewissenskonflikte 1mM Spannungsfeld ‚„Chrıistsein un berufliche An{forderun-
gen  .6 gelöst werden?
In der Friedensfrage War iNan der Meıinung: die Aktualıtät dieses Themen-

komplexes werde heute unterschiedlich bewertet Eınige Teilnehmer plädierten für
ıne stärkere Aufwertung der Jährlıch stattfindenden Friedenswochen. ndere
wlesen auf dıe Notwendigkeit hın, bestehende Feindbilder abzubauen, da S1e eın
friedenspolitisches Engagement behinderten.
Teilnehmer aus dem Gebiet des Hunsrücks machten auftf die möglıchen wirtschaft-

lıchen und sozlalen Härten aufmerksam, die sıch Aaus dem bevorstehenden Abzug
ausländıscher TIruppen 1m Zuge der Ost-West-Entspannung ergeben Be1l der
stehenden Umstrukturierung selen neben der frühzeıitigen Information der kommu-
nalen Gemeinden dıe ökologischen Belange berücksichtigen. In diesem Zusam-
menhang wurde gefragt Was können dıe Betroffenen ın dieser Sıtuation VO  a der
Kırche erwarten? Fberner wurden hier dıe grundsätzlichen Fragen aufgeworfen, in
welchem Ausmaße und Ww1Ie intensiv ıne Zusammenarbeıt zwıschen Christen und
außerkıirchlichen Grupplerungen VO  S der Kıirche gewünscht und gefördert wırd? WOo
ergeben sich TeNzen In einem solchen Miteinander?

C) Für den ortgang des Prozesses In naher Zukunft resultierte Aaus den Ge-
sprächen un Dıskussionen als Konsequenz:
Künftige ermine 1m Rahmen des ökumenisch konzıllaren Prozesses ollten ın

jeder Gemeinde bekanntgemacht werden. Es sollte allen Gemeinden dıe Möglıchkeıt
eröffnet werden, größere Zusammenkünfte durch das begleıiten. BeIl aller
Freude 1m Gefolge der NCUSCWONNCNCH deutschen Einheit se1 ıne krıtische Begleı-
Lung künftiger gesellschaftlicher Entwicklungen
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Von allen Jagungsteilnehmern wurde der Wunsch ausgesprochen, welıltere Ireffen
in den Räumen Koblenz, Hunsrück/Nahe, Trier/Eifel und 1m Saarland folgen
lassen ıne eigene Arbeltsgruppe ollten dıie betroffenen Referenten der Verbände
und äte auf Dıözesanebene bılden Das 1el dieser geographischen Bündelung
solle einem intensiveren regelmälßigen Erfahrungs- un: Ideenaustausch führen,
u besser gemeinsame Perspektiven Liinden. Um inhaltlıche Einzelthemen
intensiver als bısher können, ollten künftig Veranstaltungen Einzel-
themen angeboten und dabe!l das Gespräch mıt außerkirchlichen reisen gesucht
werden.

Bewertung
Auf seıten der Veranstalter ist nach dem Erlebnis dieser Dıiözesantagung

bemerken: Es lohnt sıch, auf Bistumsebene iın bestimmten Zeıtabständen Frauen
und Männer aus den unterschiedlichen kırchlichen reisen un! Ebenen inmen-
zuführen, damıit diese den eingeschlagenen Weg des Prozesses mutig weıtergehen.
Eın solcher „runder Tisch““‘ ermöglıcht zugleıc. einen unmittelbaren Erfahrungs-
austausch zwıschen den verschledenen innerkirchlichen Ebenen und Konzftessionen.
Hierdurch kann gegenseıtiges Verständnis für dıie unterschiedliche Bewertung einzel-
NeTr Sachfragen un ihre Behandlung geweckt werden. nter Eınbeziehung außer-
kırchlicher Kreise böte ein olcher -isch“ zudem dıe Möglichkeit, be1l allen Beteıilıg-
ten einer Engführung der Sichtweise und Sung anstehender Sachfragen
wehren.
Einer weıterführenden Ergänzung scheint dıe katholische Sozlalethik durch ent-

sprechende Impulse Aaus dem evangelıschen aum und umgekehrt bedürfen,
ıne wirksamere Vertretung christlicher Posıtionen gegenüber aa und Gesell-
schaft ermöglıchen. Des weıterenmu eın tragfähiges Konzept für eın verstark-
tes polıtisches Engagement der Chriısten iın den Beratungen künftig ıne stärkere
Berücksichtigung finden; das beginnt in den Gemeıinden schon damıt, daß 1ese sıch
nicht 1Ur innerkirchlichen Fragen zuwenden. Für den einzelnen bedeutet dıes, sich
nicht In ıne „innerkıirchliche Nısche*‘‘ zurückzuziehen, sondern vielmehr Verant-
wortiung ın Polıitik und Gesellschaft übernehmen. Der Kırche hler die Auft-
gabe L Frauen und Männer einem solchen Schritt ermutigen un! S1e darın

begleiten. Der konzıllare Prozeß ıll Ja letztendlich die oftmals erlebte Irennung
zwıschen Glauben un Leben aufheben.
Dıie Jagung In Irıer machte deutlich: christliche Spiırıtualität un! christliches Iun

bılden ıne umfassende Einheıt, dıe 1im Evangelıum Jesu iıhr Fundament hat Der
weıitere Fortgang des Prozesses ird sıch der Botschaft Jesu ausrichten MUuS-
SCH Stiegfried Schmitt/Hans-Gerd Wirtz
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